
In ein Stammbuch
Die Zeit, in ihrem Fluge, streift nicht bloss
Des Feldes Blumen und des Waldes Schmuck,
Den Glanz der Jugend und die frische Kraft:
Ihr schlimmster Raub trifft die Gedankenwelt.
Was schön und edel, reich und göttlich war
Und jeder Arbeit, jeden Opfers wert,
Das zeigt sie uns so farblos, hohl und klein,
So nichtig, dass wir selbst vernichtet sind.
Und dennoch wohl uns, wenn die Asche treu
Den Funken hegt, wenn das getäuschte Herz
Nicht müde wird, von Neuem zu erglühn!
Das Echte doch ist eben diese Glut,
Das Bild ist höher als sein Gegenstand,
Der Schein mehr Wesen als die Wirklichkeit.
Wer nur die Wahrheit sieht, hat ausgelebt;
Das Leben gleicht der Bühne: dort wie hier
Muss, wann die Täuschung weicht, der Vorhang fallen.
Ludwig Uhland

Die Bande der Liebe werden mit dem Tod nicht durchschnitten.
(Thomas Mann)

TODESANZEIGE

Mit grosser Betroffenheit nehmen wir Abschied von meinem geliebten Ehemann, unserem
Vater, Grossvater, Urgrossvater, Schwiegervater, Bruder, Onkel und Götti

Ernst Homberger
Dr. sc. techn. / alt Regierungsrat
23. Juli 1937 – 3. Oktober 2025

Nach einem reich erfüllten und interessanten Leben wurdest Du von Deinen
Altersbeschwerden erlöst.DeineBescheidenheit,DeineLiebe zurNatur,DeineHerzlichkeit,
Deine Schaffenskraft und Dein feiner Humor haben unser Leben bereichert und geprägt.
Wir sind Dir dankbar für alles, was Du uns gelehrt, gegeben und Gutes für uns getan hast
und werden Dich in liebender Erinnerung behalten.

Wir vermissen Dich:
Edith Homberger-Schenk
Hansueli Homberger
Martina Fischer mit Livia und Yara

Daniel und Barbara Homberger Schär
Lea, Kimi, Andrina

Regula und Stefan Bongni-Homberger
Janick, Michelle und Manuel, Nadine, Selina

Ruth Pfister-Homberger und Familien

Die Abdankung findet am Donnerstag, 30. Oktober 2025, 14.15 Uhr
in der reformierten Kirche Gossau ZH statt.

Anstelle von Blumen gedenke man der Dr. Andreas Weber Stiftung, Palliative Care,
8620 Wetzikon, IBAN CH62 0070 0110 0065 1226 9, ZKB Wetzikon, Postkonto 80-151-4.

Traueradresse: Edith Homberger-Schenk, Saumstrasse 15, 8625 Gossau ZH

Traurig und mit grosser Wertschätzung für sein Wirken für den Flughafen Zürich
nehmen wir Abschied von

Dr. Ernst Homberger
Alt-Regierungsrat

23. Juli 1937 – 3. Oktober 2025

Dr. Ernst Homberger war von 1995–1999 Volkswirtschaftsdirektor des Kantons
Zürich und damit auch für den Flughafen Zürich verantwortlich. Während seiner
langjährigen Tätigkeit in der Politik hat er sich mit viel Leidenschaft für unseren
Flughafen engagiert. Für seinen wegweisenden Einsatz für die Verselbständigung
der Flughafendirektion zur heutigen Flughafen Zürich AG gebührt ihm grosser
Dank. Sein Engagement, seine Ehrlichkeit und seine Offenheit für den Dialog
während seiner Zeit als «Flughafenminister» wurden sehr geschätzt.
Wir verlieren mit ihm eine aussergewöhnliche Persönlichkeit, die den Grundstein
unseres Unternehmens gelegt hat.
Seiner Familie sprechen wir unser herzliches Beileid aus.

Verwaltungsrat, Geschäftsleitung und Mitarbeitende der Flughafen Zürich AG

Die Universität St.Gallen (HSG) trauert um Herrn

Prof. em. Dr. Dr. hc. mult. Peter Häberle
Mit grosser Betroffenheit haben wir vom Tod unseres Ehrensenators Peter Häberle
erfahren. Er ist im Alter von 91 Jahren am 6. Oktober 2025 in München verstorben.

An unserer Universität wirkte Peter Häberle – nebst seiner Professur für öffentliches
Recht an der Universität Bayreuth – zwanzig Jahre lang mit grossem persönlichem
Engagement als ständiger Gastprofessor für Rechtsphilosophie. In Anerkennung
seines weit gespannten wissenschaftlichen Schaffens und seiner engen Verbundenheit
mit der Schweiz und der Universität ernannte ihn die HSG im Jahre 2001 zum
Ehrensenator. Die von ihm 2004 gegründete «Peter Häberle-Stiftung an der Universität
St.Gallen» führt sein Erbe im Rahmen von fach- und länderübergreifenden Kolloquien
zum Themenkreis «Staats- und Verfassungslehre als Kulturwissenschaft» fort.

Peter Häberle bleibt uns als grosser Wissenschafter und prägende Persönlichkeit in
bester und dankbarer Erinnerung.

St.Gallen, 10. Oktober 2025

Manuel Ammann, Rektor der Universität St.Gallen (HSG)
Peter Hettich, Dean der Law School (LS-HSG)
Bernhard Ehrenzeller,
Präsident der «Peter Häberle-Stiftung an der Universität St.Gallen»

Die Trauerfeier findet am Freitag, 24. Oktober 2025, um 12.00 Uhr auf dem Hauptfriedhof
in Göppingen (D) statt.
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Mit tiefem Bedauern nehmen wir Abschied von unserem ehemaligen Präsidenten des
Verwaltungsrates

Dr. Ernst Homberger
Der Verstorbene war von 1995 bis 2007 Mitglied unseres Verwaltungsrates, ab 1998 bis zu
seinem Rücktritt in der Funktion des Präsidenten.
Ernst Homberger hat während seiner langjährigen Verwaltungsratstätigkeit sein
umfassendes Wissen und seine reichen politischen Erfahrungen unserem Unternehmen in
vorzüglicherWeise zurVerfügung gestellt.Mit grossemEngagement hat er die Entwicklung
der EKZ und der Elektrizitätswirtschaft mitgeprägt. Seine sehr engagierte Mitarbeit und
seine liebenswürdige und von Menschlichkeit geprägte Art bleiben uns in dankbarer
Erinnerung.
Seiner Gattin und seinen Angehörigen entbieten wir unsere herzliche Anteilnahme.

Elektrizitätswerke des Kantons Zürich
Verwaltungsrat und Geschäftsleitung

Der Regierungsrat musste schmerzlich zur Kenntnis nehmen,
dass alt Regierungsrat

Dr. Ernst Homberger
1937–2025

am 3.Oktober 2025 verstorben ist.

Ernst Homberger begann seine politische Karriere als Mit-
glied der FDP, für die er von 1978 bis 1986 im Gemeinderat von
Bäretswil sass und zudem ab 1979 den Wahlkreis Hinwil im
Kantonsrat vertrat. 1991 wurde Ernst Homberger in den Regie-
rungsrat gewählt, wo er bis 1995 Vorsteher der Direktionen des
Militärs und der Polizei und anschliessend bis 1999 Vorsteher
der Direktion der Volkswirtschaft war. Die Kantonsregierung
präsidierte er im Amtsjahr 1995/1996.

Nach seiner Amtszeit leitete der für seine besonnene und
ruhige Art geschätzte Politiker und Agronom als Verwaltungs-
ratspräsident die Elektrizitätswerke des Kantons Zürich.

Der Regierungsrat verliert mit Ernst Homberger einen hoch
geachteten ehemaligen Kollegen. Seiner Familie und den An-
gehörigen spricht der Regierungsrat sein tief empfundenes
Beileid aus.

Im Namen des Regierungsrates
Der Präsident: Die Staatsschreiberin:
Dr. Martin Neukom Dr. Kathrin Arioli

Die öffentliche Abdankung findet am Donnerstag, 30.Oktober
2025, um 14.15 Uhr in der reformierten Kirche Gossau statt.

BESTATTUNGEN UND BEISETZUNGEN

Stadthaus, Stadthausquai 17, 8001 Zürich
Telefon 044 412 40 00
www.stadt-zuerich.ch/bestattungsamt

Freitag, 10. Oktober 2025
Baumann geb. Baumann, Maria, Jg. 1943,
von Italien, Gattin des De Sensi-Baumann,
Pasquale, 8047 Zürich, Albisriederstrasse
306. – 10.30 Uhr Erdbestattung im
Friedhof Sihlfeld E, Platz der Skulpturen,
anschliessend Abdankung in der Friedhof-
kapelle Sihlfeld A.

Beer-Netprom, Christoph, Jg. 1964, von Uetikon
am See ZH, Gatte der Beer geb. Netprom,
Suphap, 8050 Zürich, Holunderweg 25c. –
10.30 Uhr Urnenbeisetzung im Friedhof
Hönggerberg, anschliessend Abdankung
in der Friedhofkapelle Hönggerberg.

Clément geb. Pillonel, Lucie Anne Marie,
Jg. 1940, von Bois-d’Amont FR, verwitwet,
8038 Zürich, Paradiesstrasse 45. – 10.30 Uhr
Abdankung in der Friedhofkapelle Manegg,
anschliessend Urnenbeisetzung im Friedhof
Manegg.

Egger, Edgar, Jg. 1933, von Zürich
und Farnern BE, verwitwet von Egger
geb. Stalder, Marie Elisa, 8052 Zürich,
Glatttalstrasse 114. – 10.30 Uhr Urnenbeisetzung
im Nordheim-Urnenhain-Krematorium.

Heimgartner-Arpagaus, Peter Fredy, Jg. 1952,
von Fislisbach AG, Gatte der Heimgartner
geb. Arpagaus, Josephine Maria, 8057 Zürich,
Wehntalerstrasse 199. – 10.30 Uhr Urnen-
beisetzung im Friedhof Nordheim.

Kuratli-Santos Rodriguez, Andreas, Jg. 1941,
von Nesslau-Krummenau SG, Gatte der Kuratli
geb. Santos Rodriguez, Nercy Maria, 8038 Zürich,
Nidelbadstrasse 56. – 13.30 Uhr Urnenbeisetzung
im Friedhof Manegg, anschliessend Abdankung
in der Friedhofkapelle Manegg.

Matzner geb. Allant, Helga Hedwig,
Jg. 1940, von Horn, verwitwet, 8050 Zürich,
Oberwiesenstrasse 72. – 15.00 Uhr Urnen-
beisetzung im Friedhof Nordheim, anschliessend
Abdankung in der Friedhofkapelle Nordheim.

Meyer, Erna Luisa, Jg. 1929, von Uezwil AG,
8044 Zürich, Restelbergstrasse 108. – 10.30 Uhr
Trauerfeier in der Friedhofkapelle Fluntern.

Montag, 13. Oktober 2025
Aeberhard geb. Aeberhard, Doris Flora,
Jg. 1937, von Schlieren ZH, 8057 Zürich,
Gorwiden 2. – 13.30 Uhr Erdbestattung
im Friedhof Enzenbühl.

Vogt geb. Alder, Heidy, Jg. 1930, von Zürich,
verwitwet von Vogt-Alder, Arthur Julius,
8038 Zürich, Mööslistrasse 12. – 13.30 Uhr
Urnenbeisetzung im Friedhof Manegg.
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Das Ende des Lehrermangels ist in Sicht
Ab 2027 gehen die Schülerzahlen stark zurück – für den Lehrerverband ist dies aber kein Grund zur Entwarnung

ANDRI ROSTETTER

Im Sommer 2022 dominierte der Leh-
rermangel über Wochen die Schlag-
zeilen. Hunderte Stellen in Schweizer
Schulen blieben unbesetzt. Die Behör-
den reagierten mit Notfallplänen, die
oberste Lehrerin der Schweiz schlug
Alarm. Der Personalmangel sei «ekla-
tant», sagte Dagmar Rösler, die Zen-
tralpräsidentin des Schweizer Dach-
verbands der Lehrerinnen und Lehrer
(LCH).Die Qualität derAusbildung sei
in Gefahr.

Jetzt gibt das Bundesamt für Statistik
(BfS) Entwarnung.Neue Berechnungen
zeigen, dass die Schülerzahlen auf der
Primarstufe ab 2027 markant zurück-
gehen könnten – und damit auch der
Bedarf an neuen Lehrerinnen und Leh-
rern.Ein zentraler Grund ist gemäss BfS
die stark rückläufige Geburtenrate seit
2022.Die Zahlen der Primarschüler sin-
ken damit bis 2034 um 7 Prozent.Das ist
ein Rückgang von 52 000 Schülerinnen
und Schülern gegenüber heute.

Der jährliche Bedarf an neuen Leh-
rern sinkt gemäss dem Referenzszena-

rio des BfS kontinuierlich von heute
5000 auf 3000 im Jahr 2034. Auch auf
der Sekundarstufe I rechnet das BfS mit
einem Rückgang, von 3300 auf 2100.

Babyboomer bald alle in Rente

Die Szenarien sind allerdings mit Vor-
sicht zu geniessen, wie das BfS selbst
einräumt. Ein Unsicherheitsfaktor ist
etwa die Bevölkerungsentwicklung.Ge-
mäss demReferenzszenario des BfS soll
im Jahr 2040 die Schwelle von 10 Mil-
lionen Einwohnern erreicht werden.
Dieses Szenario bildet auch die Grund-
lage für die aktuellen Zahlen zum Leh-
rerbedarf. Doch wie sich Bevölkerungs-
entwicklung, Schülerzahlen und Lehrer-
bedarf im Detail zueinander verhalten,
lässt sich trotz fein ziselierten statisti-
schen Modellen nicht abschliessend sa-
gen.Oder wie das BfS in seinemBericht
schreibt: «Trotz der sorgfältigen Model-
lierung bestehen in Bezug auf die effek-
tive Entwicklung zahlreiche Unsicher-
heiten.» Zudem liegen die Statistiker
des Bundes mit ihren Szenarien nicht
immer richtig. Noch im Jahr 2000 be-

rechnete das BfS für das Jahr 2050 die
Zahl von 7,2 Millionen Einwohnern.

Der LCH sieht die Diskussion um
die sinkenden Schülerzahlen ohnehin
kritisch. «Die Entwicklung führt zwar
vorübergehend zu einer leichten Ent-
spannung, aber nur quantitativ. Der
qualitative Lehrermangel bleibt be-
stehen», sagt Beat A. Schwendimann.
Er ist Leiter Pädagogik des LCH und
Mitglied der wissenschaftlichen Begleit-
gruppe des BfS.

Strengere Eignungstests?

Laut Schwendimann sind noch immer
sehr viele Unqualifizierte an den Schu-
len angestellt – also Personen, die wäh-
rend der akuten Phase des Lehrerman-
gels eingestellt wurden und die nun seit
Jahren ohne Diplom unterrichten. Im
Kanton Bern waren zeitweise 10 Pro-
zent der Lehrerstellen davon betrof-
fen. «Auch wenn wir genug Lehrerin-
nen und Lehrer haben, es muss auch die
Qualität stimmen. Gute Schule gelingt
nur mit gut ausgebildeten Lehrperso-
nen», sagt Schwendimann.

Doch nicht nur die Unqualifizierten
beeinflussen das Niveau der Schule, wie
Schwendimann sagt. «Auch die pädago-
gischen Hochschulen werden reagie-
ren müssen. Wenn wieder ausreichend
Personen an den PH studieren wollen,
kann durch strenge Eignungstests dafür
gesorgt werden, dass nur die Besten zur
Ausbildung zugelassen werden.» Laut
Schwendimann ist deshalb unklar, ob
sich die quantitative Entspannung in
den kommenden Jahren positiv auf die
Qualität der Bildung auswirkt. «Nach all
den Jahren des Personalmangels und der
Notmassnahmen gilt es dann, dies als
Chance zur Qualitätssicherung zu nut-
zen. Wir müssen sicher weiter stark in
die Lehrerbildung investieren.»

Ein Lichtblick für die Schulen ist
paradoxerweise die schwächelnde Kon-
junktur. Denn in unsicheren Zeiten
werden eher Berufe mit einer stabilen
Nachfrage gewählt; dazu gehört auch
der Lehrerberuf.Mehrere pädagogische
Hochschulen, darunter Zürich, Luzern,
St. Gallen, Schaffhausen und Thurgau,
verzeichnen für das Jahr 2025 denn auch
deutlich gestiegene Anmeldezahlen.

ETH-Bericht befürwortet Bau des Rheintunnels
Ein Gutachten im Auftrag des Bundesrates empfiehlt Autobahnprojekte, die das Volk abgelehnt hat

MATTHIAS VENETZ, BERN

Externe Experten treten in der Schwei-
zer Politik immer dann auf,wenn die poli-
tische Ratlosigkeit nicht länger ignoriert
werden kann. In diesem Fall brachte das
Nicht-mehr-WeiterwissenVerkehrsminis-
ter Albert Rösti in eine doppelte Defen-
sive. Erst verzeichnete er an der Urne
eine Niederlage, als die Stimmbevölke-
rung sechs Ausbauprojekte für die Auto-
bahn ablehnte. Insbesondere seine Kri-
tiker interpretierten diese Abstimmung
als ein verkehrspolitisches Misstrauens-
votum.Wenig später wurde bekannt, dass
derAusbau der Bahn doppelt so viel kos-
ten wird wie von Röstis Departement be-
rechnet.Deshalb beauftragte Rösti Ulrich
Weidmann, ETH-Vizepräsident undVer-
kehrsexperte, damit, eine «strategische
Priorisierung» der geplantenAusbaupro-
jekte für Bahn, Strasse und Agglomera-
tionen vorzunehmen.

AmMontag hat ProfessorWeidmann
seinen Bericht präsentiert. Er diene,
sagte er, als «Entscheidungshilfe» für die
Politik. Allerdings könnte er auch eine
weitere Funktion erfüllen, da er emp-
fiehlt, einige von jenen Projekten zu
realisieren, die Verkehrsminister Rösti
stets beworben und die Stimmbevölke-
rung verworfen hat. In den kommen-
den Diskussionen mit seinen Kritikern
dürfte der Bericht für Rösti zum zentra-
len Argumentarium werden.

Der Auftrag an den Verkehrsexper-
ten Weidmann war, Kosten und Nutzen
der geplanten Ausbauprojekte bis 2045
für beide Verkehrsträger gegenüberzu-
stellen, abzuwägen und konkrete Emp-
fehlungen abzugeben. Er musste rund

500 Projekte mit einem Gesamtvolumen
von 113 Milliarden Franken überprüfen.
Wobei rund 11 Milliarden auf Projekte
in denAgglomerationen, rund 39Milliar-
den Franken auf Strassenprojekte und 62
Milliarden auf solche der Bahn entfielen.

Am Ende des Berichts sollte Weid-
mann den Katalog dieser Projekte nach
verschiedenen Prioritäten kategori-
sieren und darlegen, welche Pläne der
Bundmit den vorhandenenMitteln um-
setzen kann. In der Herbstsession hat
der Ständerat einhellig eineMotion ver-
abschiedet, die die Mittel für den Aus-
bau der Bahn im entsprechenden Fonds
(BIF) aufstocken soll. Er schlägt unter

anderem vor, das befristete Mehrwert-
steuer-Promille nach 2030 zu verlängern.
Durch diese und weitere Massnahmen
würde der Verkehrsminister Rösti für
denAusbau der Bahn weitere 10Milliar-
den Franken erhalten. Dafür müsste er
aber eine entsprechende Volksabstim-
mung gewinnen. Der Bundesrat unter-
stützt diesen Vorstoss, solange er sich
mit der Schuldenbremse und dem Ent-
lastungspaket 27 verträgt.

Mehr Bahn am Genfersee

Der Verkehrsexperte Weidmann hat für
beide Fälle, also für ein kleineres und ein
grösseres Bahn-Budget, Vorschläge er-
arbeitet. Er sagt dazu, auch mit einem
Budget von 14 Milliarden könne man ei-
nige wichtige Bahn-Projekte realisieren,
die «etwas bringen würden». Grundsätz-
lich wäre dies aber «eher schmerzhaft», da
der Bund in diesem Fall «einige Schlüssel-
projekte» verschieben müsste. Denn, so
Weidmann weiter, der Bericht sei auch
eine «Momentaufnahme der verkehrs-
politischen Sorgenpunkte der Schweiz».

In der Genferseeregion und den west-
lichen Alpen empfiehlt Weidmann eine
klare Fokussierung auf die Bahn. So sieht

der Bericht am Bahnhof Genf Cornavin
den Bau eines Tiefbahnhofes und den
Umbau der oberirdischen Anlagen vor.
Zudem soll auf dem Abschnitt zwischen
Morges und Perroy als erste Etappe
einer neuen Doppelspur zwischen Genf
und Lausanne eine neue Bahnstrecke
gebaut werden.Allerdings ist dieser Ab-
schnitt nur realisierbar, falls Rösti für den
Bahnausbau weitere 10 Milliarden Fran-
ken erhält. Grössere Ausbauten für die
notorisch verstopften Autobahnen zwi-
schen Genf und Montreux sieht der Be-
richt bis 2045 allerdings nicht vor. Hier
soll die Nutzung des Pannenstreifens teil-
weise für eine Entlastung sorgen.

Das Bundesamt für Statistik erwartet
im Kanton Luzern in den kommenden
Jahren das grösste Bevölkerungswachs-
tum des Landes.Laut demBericht funk-
tionieren die Agglomerationen Zürich,
Zug und Luzern zudem immer mehr
als «eine Entwicklungsachse». Deshalb
müsse für diese Region auch eine ge-
meinsame Verkehrsstrategie entwor-
fen werden. Die bestehende Infrastruk-
tur, soWeidmann im Bericht, würden es
der Bahn allerdings nicht erlauben, die
steigende Nachfrage zu bedienen. Des-
halb schlägt er den Bau des Durchgangs-

bahnhofs Luzern und des Zimmerberg-
Basistunnels 2 vor. Gemäss dem Be-
richt ist dieses Projekt nötig, da das An-
gebot auf den Achsen Zürich–Tessin
und Zürich–Luzern ohne diesen Tunnel
nicht weiter ausgebaut werden kann.
Ein weiteres zentrales Projekt im Bal-
lungsraum Zürich ist für Weidmann zu-
dem der Bau eines vierten Gleises am
Bahnhof Zürich Stadelhofen.

In der Region Basel, dem drittgröss-
ten Ballungsraum des Landes,wurde die
Strassen- und Bahninfrastruktur in den
vergangenen Jahren gemäss Weidmann
«eher zurückhaltend» ausgebaut. Ab-
hilfe sollte im Bahnverkehr unter ande-
rem das sogenannte Herzstück, eine
unterirdische S-Bahn-Verbindung zwi-
schen den beiden Knotenpunkten Badi-
scher Bahnhof und Basel SBB, schaffen.
Aus technischenGründen verzögert sich
eine Umsetzung allerdings.

Stattdessen empfiehlt der Bericht,
das Projekt Rheintunnel der Strasse
wieder aufzunehmen, das das Volk vor
einem Jahr abgelehnt hatte. Laut Weid-
mann kann der Tunnel Kapazitätseng-
pässe beheben und zudem den Fern-
verkehr klar vom regionalen und städ-
tischen Verkehr entflechten.Weidmann

erhofft sich dadurch eine Entlastung
vom Transit- und Ausweichverkehr in
der Stadt Basel.

Auch in der Ostschweiz empfiehlt
der Bericht die Wiederaufnahme eines
Projekts, das Verkehrsminister Rösti
vergangenes Jahr vergeblich verteidigt
hat. Die dritte Röhre des Rosenberg-
tunnels in St. Gallen wäre laut dem Be-
richt «zweckmässig» und solle deshalb
priorisiert werden.

Eine Sonderstellung kommt im Be-
richt dem Projekt des Grimseltunnels
zu.Weidmann sagte amDonnerstag, bei
den meisten Projekten gehe es darum,
mehr Kapazitäten zu schaffen. Der
Grimseltunnel sei hingegen ein «Instru-
ment zur Raumentwicklung». Im Be-
richt heisst es, das «touristische Poten-
zial» einer Verbindung von Luzern,
Interlaken und den Zentralalpen er-
scheine «vielversprechend». Das Poten-
zial für die Standortförderung wird hin-
gegen «zurückhaltender» eingeschätzt.

«Kein schlüssiges Ganzes»

Weidmann äusserte sich nicht nur über
bestehende Projekte, sondern auch über
Versäumnisse der Schweizer Verkehrs-
politik. In den vergangenen Jahren, so
Weidmann, habe sich der Fokus in der
Verkehrspolitik von einer nationalen
Perspektive auf eine «regionale Ebene»
verlagert.Dieser Paradigmenwechsel hat
konkreteAuswirkungen auf die zentrale
Bahn-Achse zwischen Genf und St. Gal-
len. «Auf dieser Bahnstrecke wird die
Schweiz plötzlich ziemlich gross», sagte
Weidmann.Auf vier Teilabschnitten die-
ser Achse habe man «sehr hohe Bei-
träge» für geplante Projekte, aber «ziem-
lich unterschiedliche Konzepte» vor-
gefunden. Insgesamt hätten sie «kein
schlüssiges Ganzes» ergeben.

Bundesrat Rösti konnte sich amDon-
nerstag «nicht konkret» zumBericht äus-
sern. Er sieht diesen als «Grundlage für
eine nächsteVernehmlassung».Diese will
er bis «spätestens im Juli 2027» eröffnen.
Die Debatte ist jetzt jedenfalls lanciert.

Der Verkehrsclub der Schweiz (VCS)
stellt sich «entschieden gegen die Wie-
deraufnahme» der abgelehnten Auto-
bahnprojekte und spricht von einer «un-
demokratischen Autobahn-Zwängerei».
Die VCS-Sektion beider Basel schrieb in
einerMitteilung gar von einem forcierten
«Strassenbauwahn». Die Luzerner Sek-
tion des VCS zeigt sich in einer Mittei-
lung hingegen «erfreut», dass der Durch-
gangsbahnhof Luzern im Bericht «hoch
priorisiert wird».Damit bestätigt derVCS
stellvertretend für das ganze Land, dass
Verkehrs- immer auchRegionalpolitik ist.

Der geplante Rheintunnel soll an die bestehendenAchsen nach Deutschland und Frankreich anknüpfen. GEORGIOS KEFALAS / KEYSTONE

Mehr Beton ist nicht
immer die Lösung
Kommentar auf Seite 20

«Meine Zukunft
überlasse ich nicht dem
Zufall, sondern plane
sie finanziell selbst-

bestimmt.»

Rahel Zett
Leiterin
Geschäfts-
entwicklung
Privatkunden

Wir unterstützen
Menschen dabei,
ihr Leben finanziell
selbstbestimmt
zu gestalten.


